
Was satt macht 

Impuls zum 24. April 2020 
 
 
Was für eine traumhafte Vorstellung:  
an einem schönen Frühlingstag inmitten einer Masse von hunderten, tausenden von 
Menschen auf einer Wiese sitzen. Einfach so, in Gruppen, eng zusammen, ohne 
Abstandsregeln, einfach sorglos…  
 
Dieses Bild kam mir in den Sinn, als ich Anfang der Woche die Tagestexte für den Freitag 
dieser Woche angeschaut und die Stelle von der Speisung der 5000 im 
Johannesevangelium gelesen habe. 
 
Einfach sorglos? Das waren die Menschen am See von Galiläa wohl keineswegs. Sie 
sind Jesus gefolgt in Scharen, teilweise in Massen, weil sie die Zeichen sahen, die er tat, 
weil sie gesehen und gehört haben, wie er Kranke heilte. Und weil sich genau das 
herumgesprochen hatte: da ist einer, der kennt unseren Kummer und unsere Sorgen, 
der nimmt uns ernst mit unseren Nöten, hat ein offenes Ohr für uns, der ist für uns da. 
Völlig unorganisiert, spontan, ohne jede Vorbereitung und Plan sind die Menschen 
plötzlich massenweise da. Ganz schön leichtsinnig. Wie sollen die ganzen Menschen 
jetzt versorgt werden? Diese Frage stellen die Jünger Jesus. 
 
„Gebt ihr ihnen zu essen!“ Dieser Satz, der bei Johannes zwar fehlt, findet sich in allen 
anderen Evangelien von Matthäus, Markus und Lukas. Die 5 Brote und zwei Fische 
können unmöglich für so viele Menschen reichen. Und doch fangen sie an, teilen aus 
und geben weiter, was da ist. Was wissenschaftlich nicht zu erklären ist, hat sich tief in 
den Menschen verankert: Jesus stillt den Hunger der Menschen. Er selbst ist zum Brot 
der Hoffnung und der Liebe geworden. Das sollen alle Menschen erfahren. Dazu 
braucht er jeden einzelnen von uns: „Gebt ihr ihnen zu essen!“  
 
Es lohnt sich, ein paar Minuten bei diesem Gedanken zu bleiben:  
„Gebt ihr ihnen zu essen!“ 
Was können wir einander geben, das uns gut tut? 
Was macht uns (auch innerlich) satt, was stärkt uns, was hilft uns zu leben? 
 
Ein paar Minuten bei diesen Gedanken bleiben, eine Kerze anzünden, ein Kreuz und 
ein Brot auf den Tisch legen, sich möglicherweise sogar zuhause mit jemandem 
darüber austauschen – das wäre für mich schon die kleinste Form eines 
Hausgottesdienstes wie ihn sicher auch die ersten Christen gefeiert haben. 2000 Jahre 
später geht das notfalls auch per Telefon oder Skype – wenn´s sein muss. 
 
Wie auch immer – bleiben wir verbunden! 
 
 
 
Margarete Hosbach, Gemeindereferentin 



 
Johannes 6, 1 – 15 

 

In jener Zeit 1ging Jesus an das andere Ufer des Sees von Galiläa, der auch See 

von Tiberias heißt. 2Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Zeichen 

sahen, die er an den Kranken tat.3Jesus stieg auf den Berg und setzte sich dort 

mit seinen Jüngern nieder. 4Das Pascha, das Fest der Juden, war nahe. 5Als Jesus 

aufblickte und sah, dass so viele Menschen zu ihm kamen, fragte er Philippus: 

Wo sollen wir Brot kaufen, damit diese Leute zu essen haben? 6Das sagte er aber 

nur, um ihn auf die Probe zu stellen; denn er selbst wusste, was er tun wollte. 

7Philippus antwortete ihm: Brot für zweihundert Denare reicht nicht aus, wenn 

jeder von ihnen auch nur ein kleines Stück bekommen soll. 

8Einer seiner Jünger, Andreas, der Bruder des Simon Petrus, sagte zu ihm: 9Hier 

ist ein kleiner Junge, der hat fünf Gerstenbrote und zwei Fische; doch was ist das 

für so viele! 10Jesus sagte: Lasst die Leute sich setzen! Es gab dort nämlich viel 

Gras. Da setzten sie sich; es waren etwa fünftausend Männer. 11Dann nahm Jesus 

die Brote, sprach das Dankgebet und teilte an die Leute aus, so viel sie wollten; 

ebenso machte er es mit den Fischen. 12Als die Menge satt war, sagte er zu 

seinen Jüngern: Sammelt die übrig gebliebenen Brotstücke, damit nichts 

verdirbt. 13Sie sammelten und füllten zwölf Körbe mit den Stücken, die von den 

fünf Gerstenbroten nach dem Essen übrig waren.  

14Als die Menschen das Zeichen sahen, das er getan hatte, sagten sie: Das ist 

wirklich der Prophet, der in die Welt kommen soll. 15Da erkannte Jesus, dass sie 

kommen würden, um ihn in ihre Gewalt zu bringen und zum König zu machen. 

Daher zog er sich wieder auf den Berg zurück, er allein. 

 

Parallelstellen in den anderen Evangelien 

Matthäus 14,13-21; Markus 6,32-44; Lukas 9,10-17 


